
tiker ließen sich ebenso wie Pinochet in
der Colonia Dignidad bewirten. Erst nach
dem Ende der Diktatur 1990 nahm die
 chilenische Justiz zögerlich Ermittlungen
auf. 1997 setzte Schäfer sich nach Argenti-
nien ab, wurde 2005 dort aufgespürt und
nach Chile ausgeliefert. Paul Schäfer starb
am 24. April in Santiago de Chile.   

Dimitris Tsatsos, 76. Als Staatsrechtspro-
fessor in Deutschland und in seiner Heimat
Griechenland hat er juristische Grundlagen
geschaffen, die schließlich zum Vertrag von
Lissabon führten. Als streitbarer EU-Ab-
geordneter für Griechenland verhandelte
der Sozialist mit den EU-Regierungen über
mehr Rechte fürs Europäische Parlament.
In frechen Interviews – auch im SPIEGEL
– focht er mit Drohungen wie der, die Er-
weiterungspläne Brüssels scheitern zu las-
sen, für die Reform des EU-Rates. Der un-
erschrockene Jurist, zur Zeit der Diktatur
daheim 1973 inhaftiert, wurde im deut-
schen Exil zum vielfach ausgezeichneten
Parteien- und Europarechtsexperten. Di-
mitris Tsatsos starb am 24. April in Athen.

Hannsheinz Porst, 87. „Millionär und Mar-
xist“ nannte er sich gern, und seine Nähe
zum DDR-Regime brachte den Chef der
Handelskette Photo Porst 1969 sogar ins
Gefängnis. Wegen „landesverräterischer

Beziehungen“ wurde er
zu zwei Jahren und
neun Monaten Haft ver-
urteilt. Seine Millionen
verdiente der Nürnber-
ger mit dem „größten
Photohaus der Welt“,
das er 1960 von seinem
Vater übernommen hat-
te und das zeitweise
mehr als 2000 Filialen

führte. 1972 wandelte der als Sozialroman-
tiker geltende Porst sein Geschäft in ein
„Mitarbeiter-Unternehmen“ um. Einige
Jahre später zog sich der Hobbylandwirt
aus dem aktiven Geschäft zurück. Nach
mehreren Eigentümerwechseln meldete
die Photo Porst AG 2002 Insolvenz an.
Hannsheinz Porst starb am 29. April in
Vorra bei Nürnberg.

Kardinal Augustin Mayer, 98. Der in Alt-
ötting geborene Generalssohn konnte als
weltältester Purpurträger auf ein bewegtes
Leben zurückblicken. Während der Nazi-
Zeit war er Dozent an der Benediktiner-
Hochschule in Rom. Er erlebte die Depor-
tation der Juden vor der Tür des Papstes
Pius XII., den er verteidigte, und er wusste
um den Fluchtweg der Nazis über Rom
nach Südamerika. 1966 wurde Mayer Abt
des Klosters Metten, Mitte der Achtziger
Kardinal und Leiter der Kongregation für
die Sakramente und den Gottesdienst. Au-
gustin Mayer starb am 30. April in Rom.
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Alan Sillitoe, 82. Sein
Interesse an der Litera-
tur erwachte so richtig
im Krankenhaus. Der
Sohn eines Analpha -
beten aus Nottingham  
war mit 18 zur Royal Air
Force gekommen und
hatte sich beim Einsatz
in Südostasien Tuberku-
lose eingefangen, die ihn lange ans Bett
fesselte. Er las sich quer durch die Weltlite -
ratur, „wahrscheinlich um nicht verrückt
zu werden“. Zwischen 20 und 30 schrieb
Sillitoe nicht weniger als sieben Romane,
von denen keiner veröffentlicht wurde.
Ende der fünfziger Jahre erlebte er den
Durchbruch. Sein erster publizierter Ro-
man „Samstagnacht und Sonntagmorgen“
und vor allem die Erzählung „Die Einsam-
keit des Langstreckenläufers“ machten ihn
auf einen Schlag berühmt, beide Bücher
wurden verfilmt. Versuche mit utopischen
Romanen wie „Nihilon“ (1971) misslangen
eher, später konnte er wieder glänzen. Er
schrieb bis ins hohe Alter, darunter die Au -
tobiografie „Life Without Armour“. Alan
Sillitoe starb am 25. April in London.

Paul Schäfer, 88. Seine Opfer hatten ge-
hofft, dass der Gründer der Colonia Digni -
dad länger als nur fünf Jahre im Gefängnis
zubringen würde. Doch erst im Jahr 2006
verurteilte ihn ein chilenisches Gericht
 wegen Kindesmissbrauch zu 20 Jahren Ge-
fängnis. Weitere Urteile zu Folter, Mord
und anderen Verbrechen folgten. Der aus
der Nähe von Köln stammende Schäfer
hatte sich als Laienprediger durchgeschla-
gen, bevor er sich mit dem Bap tisten pre -
diger Hugo Baar zusammentat. In den Wir-
ren der Nachkriegszeit scharten sie eine
Gemeinde von rund 250 Menschen – dar -
unter viele Vertriebene – um sich, die
Schäfer hörig waren. Er baute ein „Wai-
senhaus“ auf, wo er schon damals  seinen
pädophilen Neigungen nachging. Als ge-
gen ihn ermittelt wurde, setzte er sich mit
seinen Anhängern nach Chile ab. Am Ran-
de der Anden errichte -
te er ein als religiöse
 Gemeinschaft kaschier-
tes privates Herrschafts-
reich, wo er jahrzehnte-
lang unbehelligt von der
Justiz seinen pädophi-
len und sadistischen Nei-
gungen frönte. Nur we-
nigen Insassen gelang
die Flucht. Nach dem
Militärputsch 1973 stellte der Sektenchef
die Colonia Dignidad in den Dienst der
Diktatur: Pinochets Geheimdienst nutzte
sie als Folterzentrum. Schäfer hatte ein
weites Netz von Helfershelfern: CSU-Poli -
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